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Als Gottes Ebenbild


ist Glücklich sein in dir.







In Liebe und Dankbarkeit


gewidmet meinem Lehrer Shalim




Dies ist die Geschichte eines Mannes,


die an irgendeinem Tag und an irgendeinem Ort passiert.


Dabei ist ebenfalls das wann und wo


nicht wirklich wichtig,


so wie die Zeit im eigentlichen Sinne nicht wichtig ist.


Denn gibt es die Zeit überhaupt?


Alles im Universum existiert im gegenwärtigen Moment,


im Hier und Jetzt,


so wie die Geschichte dieses Mannes.
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Schlaftrunken wirft der Mann einen Blick auf das Ziffernblatt seines Weckers. Gedanken und Bilder ziehen durch seinen Kopf und er fragt sich kurz, ob er träumt. Er blinzelt, doch es ist zu hell, um die Augen zu öffnen. Er nimmt ein Licht wahr, das so voller Glanz und Liebe ist, ihn umhüllt und ummantelt wie ein warmer Sonnenschein an einem wunderschönen Frühlingstag. Der Mann ist nicht in der Lage, zu denken. Es ist ein Zustand, den er noch nie so erlebt hat. Er fühlt sich wohl und irgendwie ist es ihm auf eine seltsame Weise auch vertraut. Noch einen Moment genießt er diesen Zustand zwischen hier und irgendwo und schläft, ohne weiter darüber nachzudenken, wieder ein.


Das Erlebte in der Nacht beschäftigt den Mann noch den ganzen folgenden Tag. „Ich bin sicher, das Klingeln des Weckers im Schlaf gehört zu haben, obwohl der Wecker anscheinend gar nicht geklingelt hat!“, denkt der Mann. „Und dann noch dieses Licht“, fügt der Mann hinzu und versucht, eine Erklärung für das Erlebnis der vergangenen Nacht zu finden. „Vielleicht habe ich alles nur geträumt? Oder fange ich schon an, mir Dinge einzubilden?“, und er lehnt sich, müde von seinem Arbeitstag, in seinem Bürostuhl zurück. „Irgendwie besonders war dieses Erlebnis schon“, denkt er. „Ich habe mich wohl gefühlt und verspürte nicht das Unbehagen wie sonst, wenn ich von meinen unruhigen Träumen erwache. Ich konnte danach einfach friedlich weiterschlafen“, und er ist verwundert über diese Begebenheit.


In der darauffolgenden Nacht überkommt ihn wieder das gleiche Gefühl, als irgendetwas ihn erneut erwachen lässt. Da ist wieder dieses strahlende Licht, das ihn nun vollständig ausfüllt.


„Ich habe es nicht geträumt oder mir eingebildet, es ist wirklich geschehen und heute geschieht es wieder“, denkt der Mann und seine Aufmerksamkeit ist geschärft. Er atmet ruhig und spürt instinktiv, dass er keine Angst zu haben braucht und einfach nur geschehen lassen kann. Sein hellwacher Geist ist ruhig und aufmerksam zugleich. Er hört sich selbst atmen. Sein Atem ist leicht und gleichmäßig. „Noch nie zuvor habe ich meinen Atem gehört. Wieso nehme ich auf einmal Dinge war, die mir nie zuvor aufgefallen sind?“


In der Aufmerksamkeit zu seinem Atem vernimmt er plötzlich, scheinbar aus dem Nichts kommend, eine Stimme in sich. Ist es eine Stimme? Nein es ist keine Stimme, eigentlich sind es Worte, die wie von selbst in seinem Kopf entstehen und nun mit ihm über seine eigenen Gedanken zu kommunizieren beginnen. Und er hört: „Lieber Mensch, ich bin gekommen, um mein Versprechen einzulösen.“


„Ein Verspechen einlösen?“, denkt der Mann aufgeregt, als er sich bewusst wird, dass er sich im Dialog mit etwas befindet, das physisch gar nicht anwesend zu sein scheint.


„Ja, ich habe dir vor langer Zeit das Versprechen gegeben, dass ich kommen werde, um dich zu erinnern, wer du in Wahrheit bist, und was du dir für dein Leben wirklich vorgenommen hast. Wenn du bereit bist, mir zuzuhören, dann wird eine neue Zeit für dich beginnen. Eine wunderbare Zeit, die schon lange auf dich wartet, und bist du jetzt bereit, mir zuzuhören?“


Der Mann kann weder denken noch sprechen, und ein Gefühl des Wohlbehagens taucht wieder in ihm auf. „Wer bist du?“, antwortet er vorsichtig in Gedanken. „Du weißt wer ich bin, wir kennen uns schon sehr lange.“, dringen wieder Worte in der Sprache des Lichts in sein Bewusstsein. „Ich bin gekommen, um dich so lange zu führen auf deinem Weg, so lange du dein Bewusstsein für deinen Plan und deine wahre Herkunft verloren hast.“ „Ja? Ich kann mich nicht erinnern“, antwortet der Mann in Gedanken und sein Herz schlägt lautstark in seiner Brust. „Du wirst dich erinnern, wenn du bereit bist, mir zuzuhören!“, empfängt er weitere Worte. „Und bist du bereit?“, fragt die Stimme. „Ja, ich bin bereit“, antwortet er zögerlich und versucht, sich gleichzeitig zu beruhigen.


„Ich stelle dir eine Frage: So wie du gerade lebst, ist das so, wie du wirklich leben willst? Was willst du leben oder sein?“, fährt sein Gesprächspartner in seinem Kopf fort.




Was willst du leben oder sein?





Die Worte haben einen besonderen Klang und hallen wie ein Echo in seinem gesamten Körper. „Was willst du leben oder sein?“, fragen ihn die Worte.


Er horcht weiter in sich hinein und vernimmt zwei Arten von Gedanken in seinem Kopf. Einerseits hört er seine eigenen Gedanken und andererseits ist da ein Energiefluss, aus dem wie von selbst Worte entstehen. Seine Aufmerksamkeit ist geschärft, um nichts zu versäumen oder falsch zu verstehen. Das warme Licht ist weiter in ihm und um ihn herum. Er versucht nachzudenken: „Was will ich leben oder sein?“


Sein bisheriges Leben fliegt wie eine kurze Zusammenfassung rasend schnell an ihm vorbei. Er erlebt sich in seinem Alltag, in Situationen, die ihn lähmen. Er erlebt Gefühle der Überforderung und Unzulänglichkeit, seine Versagensängste, den Leistungsdruck und die Existenzangst, die ihn oft plagen.


„Ich will etwas anderes in meinem Leben erleben. Das weiß ich schon länger“, denkt der Mann und in seinem Inneren breitet sich Hoffnungslosigkeit aus. „Eigentlich trifft die Frage genau meinen wunden Punkt. Ich will frei sein und ganz bei mir sein“. Und er verspürt eine unbestimmte Sehnsucht oder ein Suchen nach etwas, ohne sagen zu können, wonach er eigentlich sucht.


Aus seiner Ahnung, sich im Dialog mit etwas zu befinden, das physisch gar nicht anwesend und dennoch sehr präsent ist, entsteht in ihm Gewahrsein.


Von dieser Art der Begegnung erinnert er sich in diesem Moment schon gehört zu haben. So soll es Menschen geben, die im Anschluss einer solchen Begegnung überzeugt davon waren, dass ihnen ein Engel erschienen sei. Obwohl er Berichten solcher Art bislang kritisch gegenüber stand, passiert ihm genau das gerade offensichtlich auch.


„Mein Gott, es ist tatsächlich ein Engel, es muss ein Engel sein. Aber so habe ich mir keinen Engel vorgestellt!“, denkt der Mann aufgeregt. „Er ist ganz anders und der Engel stellt mir eine ganz konkrete Frage, die mich sehr verunsichert. Der Engel ist so direkt, ohne Umschweife, ganz konkret, klar und völlig realistisch. Woher weiß er, wie es mir geht, und wieso stellt er mir genau jetzt diese Frage, die mich täglich beschäftigt?“


Während der Mann versucht, zu verstehen, was gerade mit ihm geschieht, erinnert die Stimme ihn wieder daran, dass er ihr noch eine Antwort schuldig ist. „Was willst du nun leben oder sein?“, dringen erneut die Worte in seinen Kopf. „Ich weiß, dass ich etwas anderes leben oder sein möchte, aber ich habe keine Idee dazu. Das ist ja mein Problem. Ich weiß nicht, was ich wirklich will.“


Der Engel spricht weiter: „Dann erschaffe dir ein Bild von dem, was du leben oder sein willst. Niemand anderes als du selbst kann das für dich tun. Du musst in dich hineinspüren und fühlen, was du wirklich willst. Und wenn du es herausgefunden hast, was du wirklich willst, glaube fest daran, dass es Wirklichkeit wird.“


„… und glaube fest daran, dass es Wirklichkeit wird“, hallen noch die Worte im Kopf des Mannes wieder. „Bist du bereit dazu?“, fragt der Engel aufmunternd. „Ja ich bin bereit“, sagt der Mann wie selbstverständlich und wundert sich im selben Moment, wie er ganz einfach: „Ja, ich bin bereit“, antworten kann.


„So sei es“, spricht der Engel und entschwindet im blauen Licht.
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„Wie meinst du das?“, ruft der Mann ins Leere. „Ich habe noch so viele Fragen!“ Er horcht nach innen, doch der Engel bleibt verschwunden. Seine Gedanken überschlagen sich und er versucht zu verstehen, was er gerade erlebt hat.


In seinem Kopf spult er noch einmal, wie in einem Film, die erlebte Situation ab und ihm kommen wieder die Sätze des Engels in den Sinn: „Was willst du leben oder sein? Erschaffe dir ein Bild von dem, was du leben oder sein willst, und glaube daran, dass es Wirklichkeit wird.“


Der Mann kann sich nicht erinnern, wann er sein Herz das letzte Mal so deutlich gespürt hat. „Habe ich es überhaupt jemals so gefühlt?“, fragt er sich selbst, schließt die Augen und atmet tief durch.


„Ein Engel hat mich besucht und mir eine einfache Frage gestellt. Er hat mich gefragt, was ich wirklich will und ich war nicht in der Lage, ihm zu sagen, was ich will“. Seine Gedanken überschlagen sich, während sein Herz, wie nach einem Marathonlauf, lautstark in seiner Brust klopft. „Ein Engel will sein Versprechen einlösen und mich an das erinnern, was ich mir für mein Leben vorgenommen habe. Aber an was will er mich erinnern?“, überlegt der Mann.


Irgendwann fällt sein Blick auf die Uhr. Es ist schon hell geworden und er muss viele Stunden einfach nur mit hellwachem Geist dagelegen haben. Er friert und zieht seine Decke weit über sich. Sein Inneres meldet sich, wie schon so oft in der letzten Zeit. „Ich kann nicht, ich will nicht aufstehen. Ich will einfach nur daliegen und über mein Leben nachdenken. Oh Gott, was geschieht mit mir? Warum stellt der Engel mir so eine Frage? Woher weiß er eigentlich wie es mir geht?“


Die Lichterfahrung mit dem Engel beschäftigt den Mann von nun an immerfort. „Was will ich leben oder sein? Genau das ist ja der Punkt, wenn ich das nur wüsste. Wieso weiß der Engel, was mich tagtäglich beschäftigt?“, denkt der Mann intensiv nach.


Eine Ahnung breitet sich in seinem Inneren aus. „Der Engel sagt, dass wir uns kennen. Also weiß er mehr über mich, als ich vielleicht über mich selbst weiß!“


Der Mann fühlt eine neue Qualität in seinem Leben erwachen. Eine Qualität, die er bislang nicht kannte. Manchmal kommen ihm zweifelnde Gedanken: „Alles ist so unwirklich, nicht greifbar. Vielleicht habe ich doch alles nur geträumt?“


Tage später taucht der Engel unvermittelt in der Nacht wieder auf und hüllt den Mann in ein Licht, dass ihn liebt und schützt. Wiederum tritt der Engel mit dem Mann in Kontakt und beginnt mit ihm, über seine Gedanken zu kommunizieren.


„Lieber Mensch, weißt du nun, was du leben oder sein willst?“, schwingt es in dem Mann, und er kann es kaum glauben. „Es muss ein Engel sein, es gibt ihn wirklich. Es ist wahr, er ist wiedergekommen“, denkt der Mann in heller Aufregung und sein Herz hüpft dabei vor Freude. Aus seiner Ahnung ist zunächst Gewahrsein entstanden und nun hat sich tatsächlich Gewissheit in ihm eingestellt. „Wer bist du?“, sprudelt es aus ihm heraus. „Bist du ein Engel?" „Ja“, vernimmt er wieder die liebevolle Stimme seines himmlischen Gesprächspartners. „Ich bin dein Schutzengel“.




Aus Ahnung wird Gewahrsein,


aus Gewahrsein wird Gewissheit,


aus Gewissheit wird Wahrheit.





„Mein Schutzengel, es gibt ihn tatsächlich, es ist wirklich wahr“, freut sich der Mann. „Ich weiß jetzt, was ich leben oder sein will“, fließen Worte aus seinem Herzen kommend aus ihm heraus: „glücklich sein“.


Daraufhin wiederholt der Engel den Mann mit freundlicher Stimme: „Du willst also glücklich sein?“ „Ja“, antwortet der Mann, diesmal entschlossener und erstaunt darüber, welche Antwort er dem Engel auf einmal so einfach geben kann. „Dann sag, was du sein willst“, spricht der Engel aufmunternd. Sag: „Ich will glücklich sein.“


Der Mann wiederholt berührt, wie in einem feierlichen Akt, die Worte des Engels: „Ich will glücklich sein“. Und während er es spricht, wird ihm plötzlich klar, dass er zum ersten Mal in seinem Leben offen ausspricht, was er von Herzen gerne sein möchte. Und plötzlich versteht er auch den Hinweis des Engels: „Erschaffe dir ein Bild von dem, was du leben oder sein möchtest und glaube daran, dass es Wirklichkeit wird“.


„Jetzt weiß ich, was ich wirklich will. Ich will einfach nur glücklich sein“. Der Mann atmet tief durch und ist beglückt darüber, endlich zu wissen, was er von Herzen gerne sein möchte und ahnt zugleich, dass dies keine leichte Aufgabe ist.
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